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Aus meinem
Tagebuch

Wir spazieren. Es ist kalt und unser

Gespräch kommt auf die Eskimo.
«Die tragen jetzt pelzgefütterte

Hosen.»
«Auch während der Nacht?» fragt

meine noch nicht tausend Wochen
alte Begleiterin.

«Natürlich!»
Darauf meint sie: «Aha, deswegen

sind sie am Aussterben!»

Fräulein Olga ist in Lektüre
vertieft. Plötzlich frägt sie mich:

«Was ist das für ein Instrument,
Chopin?»

Ich ganz baff: «Aber Chopin ist
doch kein Instrument, sondern ein
Komponist.»

Die junge zwanzigjährige Dame
(unser Bureaufräulein) ist aber gar
nicht überzeugt von meiner Erklärung

und sagt:
«Aber hier heisst es doch: Irgend

jemand spielte Chopin!»

Ich habe eine Grammophonsprechplatte:
«Casanova». Unser Besuch,

Herr aus guten Kreisen, ist entzückt
von dem Vortrag und fragt: «Spricht
das Casanova selbst?» Miss Mack
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Wir spszieren. Ls ist Kali nnà unser

Oespräck kommt auk àie Lskimo.
«Die tragen jetzt peizgekütterte

Losen.»
«àck wâkrenà àer I^ackt?» kragt

ineine nock nient tausenà V/ocken
alte Legleiterin.

«llatürlick!»
Oarauk nieint sie- «^.ira, àeswegen

sinà sie am Aussterben!»

Lrsuleiu Olgs ist in Lektüre ver-
tiekt. Liötztick trägt sie mick:

«V/as ist àas kür ein Instrument,
Lkopin?»

Ick ganz katk- «^.ker Lkopin ist
àock kein Instrument, sonàern ein
Komponist.»

Die junge zwanzigjäkrige Oame
(unser öureaukräukeiui. ist aker gar
nickt ükerzeugt vou meiner Lrkiä-
rung unà sagt-

«^.ker kier keisst es àock: Irgenà
jemanà spielte Lkopiu!»

Ick kske eine Orammopkonspreck-
platte- «Lasanova». Onser Lesuck,
Herr aus guten Kreisen, ist entzückt
von àem Vortrag unà kragt- «Sprickt
àas Lasanova selkst?» ?4->ci<
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